
Die Eclelleute von Hum auf der Inschrift in Velicani.

Von

Dr. Constantin Jirecek,

k. k. Uüiversitäts-Professor in Wien.

Im „Glasnik“ des bosn.-herceg. Landesmuseums 1892, S. 215 (vgl. diese Mitth.

oben S. 428 und Taf. XI), hat Herr Dr. Öiro Truhelka ein Facsimile sammt Be-

schreibung jener Inschrift publicirt, welche sich auf einem Grabdenkmal beim Dorfe

Veliöani im Popovo polje, unweit des Klosters Zavala, befindet. Die Inschrift war

bisher nur aus einer im Ragusaner „Slovinac“ 1880, S. 397 erschienenen, wenig

verständlichen Abschrift bekannt. Die verlässliche Wiedergabe dieses sehr wichtigen

Denkmals habe ich mit grosser Freude begrüsst. An demselben ist nicht blos der

Umstand wichtig, dass es genau datirt ist: ßb ANH TOCno AHN<1 KP4A4
TBPbTlc4 („in den Tagen des Herrn Königs Tvrtko“), also zwischen 1377 und

1391, nämlich zwischen dem Herbste des Jahres 1377, in welchem der bosnische

Banus Tvrtko den königlichen Titel annahm (s. das Schreiben im „Spomenik srpske

kraljevske akademije“ [Denkmäler der königl. serb. Akademie] XI, 37), und dem

Monat März des Jahres 1391, in welchem dieser König starb. In dieser Inschrift

finden sich zwar keine griechischen Worte, wie es im „Slovinac“ seinerzeit hiess: wir

finden in ihr auch keine Spur von Erinnerungen an das alte Paganien und die Pa-

ganen des Kaisers Constantinus Porphyrogennetos, was Hr. Dr. Truhelka annehmen

zu sollen glaubte. Unsere Freude hat andere Ursachen. Von jenen acht Personen, deren

Namen ausser jenem des Königs Tvrtko genannt sind, sind uns nämlich sieben als

Mitglieder hervorragender Adelsfamilien im Lande Hum und Trebinje sehr gut be-

kannt, denn es wird ihrer in der Zeit von 1332—1399 öfter in den Büchern der Ra-

gusaner Archive gedacht. Fünf davon sind aus dem Stamme der Cihorici oder, wie

er noch genannt wurde, der Drugovici, die anderen drei aus dem Hause des Miltjen

Drazivoj e vic, welches später Sankovici hiess. Was wir bisher nicht wussten, aber

aus dieser Inschrift nunmehr erfahren, ist die genealogische Verbindung zwischen diesen

Personen.

Der Schreiber der Vorlage, nach welcher der Steinmetz diese Inschrift meisselte,

hat die Buchstaben V (ö) und Ä (c) verwechselt, was auch andere Schreiber hercegovi

nischer Urkunden thaten. Er schreibt „VlHXOPI-IÄ^“ und gleich nebenan „|c X V b=

NHM4“, „|cbVH“ (so erscheint es im Facsimile), auch setzt er ein |c in dem Namen

„ AP4 >l< H B 06 ß H lc <U- Der Schreiber desselben Dabiziv Cihori6, welcher seiner

Mutter diesen Grabstein errichtete, hat in einem im „Spomenik“ (den Denkmälern)
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XI, 39, publicirten Document überall V statt A geschrieben: co n b V H N H - VH
XOPHVb; riA^V^TH. Für die Formel „^OBOMb“ vgl.: „4^b P4Bb BO>|<H
ICOCMNAHNb VbTbMb 4 ^OQOMb GoHCHAb FF 4 A\ 4 T H lc b “, ferner:

nPGTBHTGPH TG co P TH h° 4 lOQOMb nonoy P<1AOCA^DOy in dem
Epilog einer Handschrift vom J. 1279 („Glasnik“ der serb. gelehrten Gesellschaft XX, 245).

Wo Dr. Truhelka „>|<GN4 rMr^NGNbMd“ gelesen hat, dort muss — worüber

nach dem Facsimile kein Zweifel sein kann —
>|< (o y) ["M N 4 NGNbM'l gelesen

werden. Im Worte VHXOPH^ (Herr Truhelka hat VHXOAHÄ4 gelesen) wird

der Buchstabe P auf dem Steine wohl in geneigter Lage ebenso wie im Worte MHPb
C ICHMb ausgeführt sein. Das Wort |cXVbNHM<1 (statt lc X Ä b N H <4 4) — uxor

— ist aus dem Dan iöic 'sehen Wörterbuche und dem Schreiben, welches im Jahre

1440 in Trebinje geschrieben und im „Spomenik“ XI, 82 publicirt wurde, bekannt;

das X ist verwischt, hingegen b im Facsimile genau sichtbar. N G B L C T 4 bedeutet

hier „uxor fratris“, wie bei Pucic II, 119: PGVGNX 4NXXAX, MOH NGBLCTX
4 icXANHHX MOH B P4 T4 (1462). Die Form C b N lc X ist aus Urkunden be-

kannt, aber am Grabsteine wird stehen oder hätte wenigstens gesetzt werden sollen

CNblcX (Herr Truhelka hat CNHlcX gesetzt), wie dieser Mann in einer Auf-

zeichnung vom Jahre 1364 auch thatsächlieh als >|<xrMNb CNblcO geschrieben wird.

(„Spomenik“ XI, 33.) Wir lesen die ganze Inschrift wie folgt:

* Gb HMG co M 4 H C H N <1 H CBGT<iro AXXh CG AG>l<H

F4B4 B0>|<H<1 nOAHXP^NHL 7 O B O Mb MHPbClcHMb TOcnoM
P4A4V<L *oyn<lN‘1 N G N b H <1 VHXOPHÄ4 lcXVbNHM4 H NGBhCT 4

*XI~MI\M DP 4 Tblc <4 H CAXTG A 4 B H >l< H ß 4 H TGnbVHHG CTHnic4,
4 icbVH >KXrMI\M MHAbTLNM A P 4 >l< H B O € B H lc 4 4 ic^^NbMX
C N b lc X CGCTP4 4 noCT^BH Cb BhAtTb NG CHNb A4BH>l<Hßb
Cb B O >|< H coM b n 0M O Lü, H H CIMb CBOHMH AXAbMH, 4 Bb ANH
rocnoAHNM icP4A4 TßPTbic4.

„f Im Namen des Vaters, des Sohnes und des heiligen Geistes. Hier
ruht die Dienerin Gottes Polihrania, in der Welt genannt Frau Radaöa,
des Zupans Nenac Cihoric Hausfrau, und Schwägerin des Zupans Vratko,

des Sluga (eine Art Beamte) Dabiziv und des Tepcija Stipko, Tochter des

Zupan Miltjen Drazivojevic und Schwester des Kämmerers S(a)nko. Es
setzte dieses Denkmal ihr Sohn Dabiziv, mit Gottes Hilfe allein mit seinen

Leuten, in den Tagen des Herrn Königs Tvrtko.“

In dem Gebiete zwischen der Narenta und der Bucht von Cattaro waren die Ci-

horici im 14. Jahrhundert eine der hervorragenden Familien. Da die vier Brüder,

deren Namen auf diesem Grabstein zu lesen sind, nämlich: Nenac, Vratko, Dabiziv und

Stjepko in den damaligen Aufzeichnungen Cihorici, aber auch Drugovici (illi de Dru-

gouich) genannt werden, so können wir nicht zweifeln, dass Drugovici der zweite

und wie man sieht der ältere Name eines und desselben Hauses war. Irgend ein älteres

Glied dieses Hauses hiess mit dem Vornamen Drug, welcher Name im 13. und 14. Jahr-

hundert im Küstenlande (Primorien) gar nicht selten war : Drugus (in Ragusa), von dem
Drugoe, Drusinna, Druginna (Druzina), Drusco (Drusko) abgeleitet wurden. Hingegen

war dieser Vorname in den inneren Gebieten wohl nur wenig gebräuchlich, und wir

linden ihn auch im Wörterbuch des Danicic nicht (nur im Anhang werden Drugovic,

Druzetic erwähnt)
;

er findet sich auch nicht in den Gedenkbüchern, welche Nova-
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476 1. Archäologie mul Geschichte.

kovic („Glasnik srpskog ucenog drustva“, 32. Band) und Lj. Stojanovic („Spomenik“

III) herausgegeben haben. Nach dem Jahre 1356 verlieren sich die Spuren des Namens
der Drugovi6i, und wir finden seither blos Cihorici erwähnt. Es ist nicht sicher, ob

Radoje Drugovic, Edelmann des bosnischen Banus Mathäus Ninoslav und Zeuge der

Vereinbarung mit den Ragusanern vom Jahre 1249 (Mon. serb. 33), zu diesem

Hause gehört. Zu Anfang des 14. Jahrhunderts erscheint ein Hlap Drugovic von

Nevesinje; am 10. September 1305 ist vor den Richtern in Ragusa ein „Clap Dru-

gouich de Neuesingna“ (sic) gegen den Ragusaner Naljesko Sorento klagbar aufgetreten

(Div. Canc. 1305). Später wird ein Gradoje Cihoric (Gradoe Gichurich) mit seinen

Leuten im Jahre 1335 in Kotezi im Popovo polje erwähnt (Div. Canc. 1334). Nachher

finden wir bereits jene Cihorici, die in der Inschrift von Veliöani genannt werden.

Der Zupan Nenac (vgl. die Namen Nenko, Nenoje, Nenisa) wird in den Jahren

1336—1375 als Nachbar der Ragusaner im Popovo polje erwähnt. Die Ragusaner

hatten im Jahre 1336 mit den Leuten der Drugovici (homines de Drugouich) bei dem
Flusse im Popovo (apud flumen in Papoa) und bei Onogost (Niksi6) verschiedene Zwi-

stigkeiten; die Herren dieser Leute waren „Stepco Drugouich et Nenec eius frater“

(Div. Canc. 1334). Im Jahre 1356 hatten die Ragusaner eine Zusammenkunft mit

Nenec Cicurich („Monumenta Ragusina“ II, 165). Ferner wird erwähnt: im Jahre

1362 durfte Nenac zur Zeit des Krieges Wein aus Ston (Stagno) ausführen; — 1363

liest man von einem Morde, „homicidium, quod fecerunt homines Neneg“; — 1364

schreiben die Ragusaner dem Zupan Sanko, von dem wir weiter unten sprechen

werden, und beklagen sich „supra Neneg“ wegen der in Zaton (Malfo) verursachten

Schäden; — 1366 und 1370 werden wieder ein „homo Neneg de Pappoa“ und ein

„homo Neneg Qycurich“ genannt. Schliesslich hat im Jahre 1375, am 18. August,

Neneg Qicurich in Ragusa von dem Patricier Jakob Mencetic sein Deposit zurück-

erhalten, nämlich: runde goldene Ohrgehänge „slavischer Form“ (es gab auch Ohrge-

hänge „lateinischer“ Form), mit Saphiren, Rubinen und Perlen, „unum par cercellorum

auri rotundorum sclauicorum cum lapidibus preciosis, videlieet zaffiris et balassis inter-

positis et margaritis grossis interpositis in circuytu ipsorum“ (Div. Canc. 1376). Wer
Anderer hat aber diese Ohrgehänge, von deneü sich zufällig die Nachricht erhalten hat,

getragen, als die Hausfrau des Zupan Nenac, welche unter dem Grabdenkmal in

Velicani ruht.

Frau Radaca (vom männlichen Namen Radac abgeleitet) wird sonst nirgends

erwähnt. Polihranija ist ein Klostername; es gibt mehrere Heilige dieses Namens

(JIolvxQÖvLog 23., 24. Februar, 30. Juli, 7. October).

Zupan Vratko wird blos einmal genannt: „Vracticus Drugouich et homines sui“

haben sich im Jahre 1335 in Trebinje die Ziegen und einen Ochsen eines Ragusaner

Patriciers aus dem Hause Sorkocevic angeeignet (Div. Canc. 1334). Auf einer Grab-

steinplatte in Kloster des heil. Nikolaus in Toplica (Kursumlija) geschieht des „Nl-b

je O A4 4 WDOMb DP4TICO, CHN VHXOPHIC4 ßP4Tlc4“ (d. i. Nikolaus

mit dem weltlichen Namen Vratko, Sohn des Cihoric Vratko), welcher im Jahre 1349

starb, Erwähnung; ich weiss jedoch nicht, inwieweit die Abschrift dieser Inschrift

im „Glasnik“ der serbischen gelehrten Gesellschaft, Band 56, S. 359 verlässlich ist.

Sluga Dabiziv, von dem wir Nachrichten aus den Jahren 1334—1349 besitzen,

ist derselbe CAXT4 A4BH>l<HBb Beamter des serbischen Königs in Trebinje, dessen

Name in der Urkunde Stephan Dusan’s, ausgefertigt im October 1345 bei Ser (Mon.

serb. 117) vorkommt; er ist aber auch derselbe, der im Ragusaner „Liber reformationum“
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1363 erwähnt wird, wo es heisst, dass im Jahre 1343 Comes Marcus Mauroceno mit

dem kleinen Rath und mit vielen Aeltesten in die £upa Anovnica (Brenno) gekommen
sei, um gemeinsam mit ihm die Marken der an der Grenze gelegenen Grundstücke des

Ragusaners Sorento zu besichtigen
: „ad uidendum coniines Rusci de Sorento cum Da-

biseo sluga“. Von ihm wird das erste Mal erwähnt, dass im Jahre 1334 Dabiseus

Drugouich in Brskovo dem Ragusaner Milos Hlapovic ein Pferd im Werthe von 30 Perper

abgenommen habe (Div. Canc. 1334). Im „Liber reformationum“ wird in den Jahren

1343—1345 sehr oft von Schäden gesprochen, welche seine Trebinjaner den Ragusanern

in der Zupa Zrnovnica zugefügt haben; einmal wird er 1344 Dabiseo Drugouich (Mon.

Rag. I, 162, bei einem Gerichtstag oder „stanak“), das zweite Mal 1345 Dabiseo Ci-

curieh (ibid. I, 176) genannt.

Der Tepcija Stipko wird in den Jahren 1334—1369 ungefähr zwanzigmal

genannt. Stepecus Drugouich kam im Jahre 1334 als Abgesandter Stephan Du-

sans, damals noch Königs, nach Ragusa und übergab dem Fürsten ein Schreiben mit

der Bestätigung, dass Dumonja Menöetic mit seinen Brüdern die königlichen Zölle ver-

waltet und Alles bezahlt habe (Pucic II, S. 13, Kr. 14, siehe aber auch die Berich-

tigungen im „Spomenik“ XI, 100). Die Leute des Stepechi Drugouich werden

im Jahre 1335 in Trebinje, 1336 seine und seines Bruders Nenac Leute in Onogost

erwähnt. Im Jahre 1356 heisst man ihn Stiepchus Drugouich (Div. Canc. 1349) und

Stepcus Cicurich (Mon. Rag. II, 152). In den Jahren 1360— 1362 wohnte er im „mercatum

Narenti“, in Drieva (jetzt Gabella) an der Narentamündung. Im J. 1361 leistete er den

Ragusanern Beistand im Kriege mit Fürst Vojslav, und es haben ihm die Ragusaner nicht

nur den freien Eintritt in die Stadt erlaubt, nachdem sie ihm und seinen Leuten vor-

her Alles verziehen hatten, was zu verzeihen war, sondern sie empfahlen ihn auch

dem dalmatinischen Banus, mit dem er an der Narenta einige Zerwürfnisse gehabt zu

haben scheint (Gelei ch und Thallöczy, Diplomatarium relationum reipublicae Ra-

gusanae cum regno Hungariae, p. 26). Am 17. März 1365 waren Stiepcho Cigurich

und sein Sohn Vukac (Volche§) in Ragusa Zeugen, als die Ragusaner den Abgesandten

des albanesischen Fürsten Blasius Matarango 500 Ducaten für Getreide zahlten

(Bruchstücke des Buches Div. Canc. 1364—1365, eingenäht in Div. Canc. 1435). Zu-

letzt liest man die Namen des Stjepko und seiner Söhne Vukac und Cvjetko ((^uetcus)

am 8. Februar 1369 (Liber deb. 1365—1369).

Der Sohn des Nenac und der Radaöa, Eupan Dabiziv oder Dabiziv Nencic

(Dabissiuus Cichorich, Cicorich, Zicorich oder Dabissiuus Nencich) wird in den Jahren

1383—1399 als Nachbar der Ragusaner im Popovo polje und als Herr jener Leute

genannt, die zeitweise dasjenige sich anzueignen pflegten, was ihnen bei den Nachbarn

oder bei den reisenden Kaufleuten gefiel. Im December 1383 gaben ihm die Ragu-

saner das Wort, dass er behufs Begleichung der erwähnten Vorfälle in die Stadt

kommen dürfe; dies wiederholte sich im März und Juni 1384, bis endlich im Februar

1385 ein „concordium“ geschlossen wurde (Lib. Ref.). Auf diese Angelegenheiten be-

zieht sich jenes nicht datirte Schreiben des Dabiziv Cihoric, welches von mir im „Spo-

menik“ XI, 39 publicirt wurde und in dem er den Ragusanern seine ergebene Ehr-

furcht als „aufrichtiger Diener“ entbietet und sich mit den Worten: „bei mir und meinen

Leuten ist kein böser Vorsatz“ zu entschuldigen versucht, wobei er noch bemerkt,

dass er nicht zahlungsfähig sei und bittet: „Wollet mich nicht von Euch abweisen.“

Zuletzt wird >|<xri4N A, 4 S H)|< H D b VHXOPHlcb im Jahre 1399 als Zeuge in

jenem Diplom genannt, mit dem der Vojvode Radiö Sankovic den Ragusanern das

Dorf Lisac abtrat (Mon. serb. 243).
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Ausserdem werden in Angelegenheiten, die den Verkauf eines Pferdes betreffen, ein

Miroslav Cihoric im Jahre 1356 in der Nachbarschaft von Sumet (Zonchetto) und

ein Dobroslav Bratoslavic, Neffe des Cihoric (nepos Cichorich) im Jahre 1347 er-

wähnt. Im 15. Jahrhundert fanden wir in den Gerichtsbüchern einige kleinere Leute,

die wohl schwerlich die Abkömmlinge dieses Hauses sein dürften, wenngleich sie Dru-

govici und Cihorici hiessen. Im Jahre 1424 hatte „Radouac Drugouich de Dabar de

villa vocata Dobrouoieua“ einige Mühe, um zu beweisen, dass sein Pferd wirklich sein

Eigen sei. Die Katunari (Hirtenälteste) Brüder Bjeloje, Nikola und Pokrajac Chichurich,

irgendwo aus der Nachbarschaft des Dorfes Topola im Küstenlande, hatten im Jahre

1406 wegen eines Mordes und Vuk Vucilmie Cihoric im Jahre 1411 wegen eines

Raubes zu thun. Balduin Cihoric hat im Jahre 1423 einen Ragusaner am Popovo

unterhalb Cvaljina ausgeraubt. Es ist jedenfalls interessant, dass in den Wappen-

sammlungen der alten südslavisclien Adelsfamilien auch die Ciliori6i nicht vergessen

sind (Novakovic in der „Godisnjica“ [Jahrbuch] VI, 93).

Das zweite Haus, aus welchem Frau Radaca abstammt, ist in der Geschichte

dieser Gebiete jedenfalls viel bekannter.

Der £upan Miltjen Drazivojevic wird das erste Mal im Jahre 1332 gele-

gentlich der Vereinbarungen des bosnischen Banus Stjepan mit Ragusa erwähnt (Mon.

serb. 102). Damals stand er unzweifelhaft auf der Seite der Bosnier. Aber schon

im Jahre 1334 geht er mit dem serbischen König und wird als Nachbar der Ragu-

saner bezeichnet (Mon. Rag. II, 366. 369). Im Jahre 1335 haben Miltjen und sein

Sohn Sanko in Onogost (Niksic) einige Thiere und andere Handelswaaren einem Men-

ceti6 weggenommen (Div. Canc. 1334). Im Juli 1336 zogen Rugerius und Miltjen,

„homines nunc domini regis“, mit einigen ihrer Reiter beim Kloster St. Jakob in Vis-

njica vor Ragusa vorbei, und es hat der Prior des Klosters Namens Nikolaus später

bei Gericht Klage geführt, dass diese Leute den Obst- und Weingarten des Klosters

geplündert hätten. Aus dieser Zeit stammt auch der von den Zupanen Miltjen und

„Ruzir“ an Ragusa gerichtete Brief (Pucic n, 15) über einen Gerichtstag auf

Obod in Konavlje. Im selben Jahre haben einige Ragusaner, welche ihr Vieh von

der Mündung der Narenta in die Stadt trieben, darüber Beschwerde geführt, dass sie

der „Milten Drasoeuich“ (sic) in der Zabska (Sapsca), welche 2upa also von Miltjen

verwaltet wurde, ausgeplündert habe (Div., dasselbe Buch). Das letzte Mal wird von

der Zusammenkunft mit Miltjen Drasiuoeuicli im November 1343 wegen des Silbers im

Wertlie von 72 Perper, welches der Comes Foscarini (1341—1342) den Leuten des

Miltjen in Ragusa abnehmen liess, gesprochen (Div. Canc. 1342— 1345).

Aus der Regierungsperiode der serbischen Kaiser Stephan Dusan und Uros, zu deren

Herrschaft Trebinje gehörte, ist uns der Sohn des Miltjen, Namens Sanko, gut bekannt

als Nachbar von Ragusa in Küstenland von Slano und in Popovo, welche Gebiete da-

mals schon dem Banus von Bosnien unterthan waren. Sein Name wird, wie es auch

Danici6 in seinem Wörterbuche notirt, verschiedenartig geschrieben: CbNlcO, CNblcO,

CNlcO, C<1NblcO, lateinisch: Senco, Semcho; dessen Nachkommen C^NblcODHÄH
(Mon. serb. 217), aber auch Semchouichi. Es kann nicht zweifelhaft sein, dass zu jener

Zeit in diesen Gebieten statt b auch G gesprochen wurde, welches nach und nach durch

das jüngere 4 ersetzt worden ist (vgl. z. B. alle Personen- und Ortsnamen auf -bMb, in

lateinischen Urkunden auf -ec). Sanko wird mit seinem Vater das erste Mal im

Jahre 1335 genannt. Später lebte er in Slano, Popovo und in Dabar, welch letzterer Ort

im Jahre 1368 als sein Eigenthum bezeichnet wird; dass auch Nevesinje sein Eigen

war (Jakob Luccari, Annali di Ragusa, 1605, p. 61, 77 nennt den Sanko und seinen
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Sohn Radic „conte de Neuesigna“), ist wohl wahrscheinlich, wir linden jedoch in den

erhaltenen Urkunden ans jener Zeit keinen ausdrücklichen Beweis hiefür. Ina Jahre 1348

wurde Sanko Ehrenbürger von Ragnsa (Mon. Rag. II, 48). Im November 1367 hei

er vom Banns Tvi’tko ab, um sich dem Zupan Nikola Altomanovie anzuschliessen,

aber bereits zu Anfang des Jahres 1368 haben ihm die Ragusaner zu öfteren Malen

den Rath ertheilt, von diesem Bund abzulassen. (Siehe meine Abhandlung über Kaiser

Uros und König Vukasin in der „Zeitschrift [Casopis] des böhmischen Museums“
1886, S. 256.) Noch am 13. Mai 1367 (Div. Canc. 1362) wird er als Zupan (cup-

panus) bezeichnet, aber bereits am 6. Juli desselben Jahres (Div. Canc. 1366) wird

er „kaziiac“ (casnec), welche Würde sicherlich eine höhere als jene des Zupan war,

genannt. Es ist uns die Reihenfolge der serbischen und bosnischen Titulaturen zu

wenig bekannt, wichtig ist jedoch jene Stelle der goldenen Bulle von Decani aus dem
Jahre 1330, wo nach den Bischöfen und Igumanen (Aebten) die Mitglieder des serbischen

Reichstages (zbora srpske zemlje) wie folgt aufgezählt werden: H lc4TNbM6 H
TenbVHK H DOKDOAbi H CAO/Tbl H CTlDHAbMf (Mon. serb. 99;

Die goldene Bulle von Decane, „Glasnik srp. ucen. drustva“, II. Sei'ie, 12. Band, S. 65).

Im Ragusaner Territorium war der „kaznac“ schon im 14. Jahrhundert nichts Anderes als

der Vorsteher von Dörfern, die in „kaznacine“ vereinigt wai'en (im 13. Jahrhundert scheint

„kaznac“ dem lateinischen „camerarius“ gleichbedeutend gewesen zu sein); eine allgemein

bekannte Erscheinung ist es, dass die Bedeutung amtlicher Titel und der Namen von

Geldmünzen im Laufe der Zeiten sich immer verringert. Der Kaznac Sanko befand

sich noch im Juli 1370 am Leben; als bereits gestorben wird er das erste Mal im No-

vember des Jahres 1372 bezeichnet. Der Name seiner Gattin war Radosava (Mon.

serb. 220), seine Kinder aber die aus der bosnischen Geschichte zu Ende des

14. Jahrhunderts bekannten Sankovici, die Brüder Zupan Bijeljak und der

Vojvode Radic, der zeitweise auch Radisa oder Radoslav genaiant wird (seine

Gattin hiess Gojslava), und deren Schwester Draga, über welche Hilarion Ruvarac
in diesen „Mitth.“ Bd. II, S. 163 ff. geschrieben hat.

Sanko hatte einen Bruder Namens Gradoje. Im Jahre 1362 gei'ieth dieser in die

Gefangenschaft des dalmatinischen Banus und wurde mit Hilfe der Ragusaner aus der

Haft losgekauft. Er wird in der Zeit von 1371—1373 als Herr von Nevesinje und der

Trusina bezeichnet. Seine Gattin hiess Kujaca. Zum letzten Male wird er als Oheim

des Bijeljak und Radiö im Diplome vom Jahre 1391 (Mon. sei'b. 219) genannt. Dort

stehen gleich hinter ihm Budelja (im Jahre 1396 ei'hielt Budeya Semchouich von den

Ragusanern ein Geschenk) und Sancin als EPdTbU (Bruder oder Vetter) des Bijeljak

und des Radic eingetragen
;
man sieht hieraus, dass dies die Söhne des Zupan Gra-

doje waren.

Nachstehend folgt die genealogische Tafel der Edelleute, deren Namen auf der

Inschrift von Velicani zu lesen sind.

I. Cilioridi (Drugovidi).

N.

Zupan Nenac
1336—1375

Gattin desselben Radaca

Zupan Dabiziv

1383—1399

Vratko,

vbipau 1335

Dabiziv

Slug-a 1335—1349

Stjepko

Tepcija 1334—1369

Vukac Cvijetko

1365—1369 1369

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



480 I. Archäologie und Geschichte.

II. Sankovi^i

Miltjen Drazivojevic, 2upan 1332—1343.

Zupan Sanko
später Kaznac 1335— 1370

dessen Gattin Radosava dessen Gattin Kujaca

Zupan Gradoje
1362—1391

Radaca
ihr Gatte Zupan Nenac

(vidi I)

Budelja

1391—1396

Sancin

1381

Zupan Bijeljak Vojvoda Radic
1371—1392 dessen Gattin Gojslava

1379—1404

Draga
1391

Zum Schlüsse ist auch etwas über den Ort, wo dieser Grabstein liegt, zu sagen.

Den Namen Velicani fanden wir in den Urkunden des Mittelalters nicht; dagegen

ist dort verzeichnet, dass im Popovo ein Dorf Velika vas (Yellicha uas 1388)

oder Velja vas (im Jahre 1466), welchen Namen wir in der Statistik der gegen-

wärtigen Ortschaften nicht finden, liege. Dass aber dieses Dorf in der Nähe von Za-

vala, welche Localität schon im Jahre 1372 (Räuber aus Papoa de (laualla, Lainen-

tationes de foris 1370) genannt wird, gelegen war, ersieht man aus einer Aufzeichnung

vom Jahre 1436: „homines comitis Gregoreuicli (Nikolic) de villa de Sauala et

Velichi Uast (sic)“ haben im Dorfe Mravinjac auf ragusanischem Territorium eine

Kuh gestohlen (Lam. de foris 1436). Des Klosters Zavala geschieht in den Büchern

des Ragusaner Archivs aus jener Zeit keine Erwähnung.
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